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ſchiedenheit der Unionsſtaaten veranlaßt. Das Recht der Einzelſtaaten zudem
e Trennung noch mannigfach ab So iſt die Kirche von wenigen erträglichen
Einſchränkungen abgeſehen, in den Vereinigten Staaten frei Sie verwaltet ſich
ſelbſt ſie ründet eigene Schulen von der Volksſchule H bis zur Univerſität.
Die Orden edürfen keiner beſondern ſtaatlichen ulaſſung Das Kultusvermögen
iſt ielfach efreit von Steuern die Geiſtlichen vbon Militär⸗ und andern tenſten
Der Präſident kann allgemeine Bettage ausſchreiben wichtige Staatsakte entbehren
nicht religiöſen Einſchlages höchſte Beamte erſcheinen bei katholiſchen Veranſtaltungen
In Heer und Flotte an Gefängniſſen und Krankenhäuſern werden Geiſtliche der
verſchiedenen Konfeſſionen angeſtellt Sonntagsheiligung und Gottesdienſte ſtehen
Uunter rengem geſetzlichen U Wertvoll iſt daß Rechtsformen nden,
die ganz IWMM Gegenſatze dem Prokruſtesbett der ranzöſiſchen Kultusvereine
den Bedürfniſſen der Kirche entſprechen ſo daß ſie bei aller ſtaatlichen Korre  ei
1. 0 ihre hie  U erfaſſung wahren oder Stiftungen errichlen kann 7
iſt reilich nicht gewi obh die ſtarke reimaureriſche römung In den Vereinigten
Siaaten die bisherige Lage belaſſen ird owenig auch dieſe bei den ungeheuren
Verluſten die das gläubige Chriſtentum fortwähren erleidet als ein ed
bezeichnet werden kann.

Braſilien, das mit der die Trennung einführte, ieß der Ir ihr
Vermögen, auch Freiheit Verwaltung, Ordens⸗ und Schulweſen, unterhält
eine Vertretung beim Vatikan, anerkennt die Feſttage, beteiligt ſich amtlich an
lirchlichen Feiern enn auch mit Verquickung von Freimaurerei und katho⸗
liſchem Chriſtentum, wie 12 bei uns unmögli wäre Einer unſerer Mitarbeiter
beſprach dieſer Zeitſchrift 70 (1906) 531 547 die braſilianiſche Trennung
eingehend auf Grund langjähriger perſönlicher Erfahrung ſein ild wohl⸗
tuend ab das Im ſelben and 426 441 von dem franzöſiſchen Raubzug
entworfene Die Trennungen Irland und enf bedeuteten Befreiungen für
ungere niedergehaltene Mehrheiten Die Trennung in Baſel⸗Stadt war eine
olche mehr dem Namen als der ache nach da die proteſtantiſche und die alt⸗
katholiſche Kirche Wie als enre  E Korporationen anerkannt
lieben und d. ihr geſetzli geſchütztes Beſteuerungsrecht behielten

Zimmermann

„Eine rage un unſere en Volksgenoſſen ＋*

nter dieſer Auff richtet Geheimrat Prof Dr 0  N  27 Eucken, Lehrer der
Philoſophie .

＋ der Ule von Jena ‚ͤ-M der „Täglichen undſchau“ (Unter
haltungsbeilage Nr 253 vom 30 Oktober ·  1  U  V die deutſchen Katholiken
folgende Nſprache

„Die ſtürmiſchen Zeiten der Gegenwart machen manches Problem
der Augenblick achtlos vorbeigeht muß offen geſtehen daß mir die

gegenwärtige Stellung vieler unſerer katholiſchen Volksgenoſſen nicht recht ver⸗
ſtändlich iſt darf abet hinzufügen daß ein entſchiedener Gegner alleð
Kulturkampfes in, und daß ich von aufrichtiger Schätzung, Ehrerbietung bor
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den geiſtigen Gütern erfüllt bin, die der Katholizismus In weltgeſchichtlichen Lei⸗
ſtungen verkörpert. auch für einen großen Vorzug des Katholi⸗
zismus, daß Eer ſich nicht an eine beſondere politiſche Verfaſſung bindet; ſo
verſtehe vollauf auch dieſes, wie der gegenwärtige eutſche Katholizismus eine
en  iedene Sympathie für die Verwandlung des bloßen Obrigkeitsſtaates in
einen Volksſtaat beſitzt 1a überhaupt für eine freiere Geſtaltung des ſtaatlichen
n . das aber Im vollen egenſa V einer Bureaukratie. Aber in
den Bewegungen der Zeit handelt Es ſich eute eit mehr als Uum e
Verfaſſungsfragen innerhalb der einzelnen Staaten; kein unbefangener Beobachter
kann verkennen, daß hier eine gewallige radikale oder vielmehr revolutionäre
Woge ſich erhebt und den Geſamtſtand des Lebens weſentlich umzugeſtalten ſtrebt.
Mit dieſer Bewegung aber kann nach meiner überzeugung der Katholizismus
unmögli freundlich verſtändigen; die Gegenſätze ſind viel zu ro als
daß eine Vereinbarung oder Milderung möͤglich dre Der Katholizismus ver⸗
r das Walten ewiger Wahrheiten und ſich in ihrem ent dem andel
aller bloßen Zeit überlegen; der Radikalismus vertritt einen unbe⸗
2 Relativismus, äßt alle ahrhei aus der bloßen Zeit entſpringen.
Der Katholizismus verficht mit ganzer eele überſinnliche, 1a übermenſchliche
erte; der Radikalismus hat nur eine weltliche Schätzung dieſer inge; der
Katholizismus verwirſt die Überſchätzung des bloßen Menſchen, will den
Menſchen als ein Glied einer göttlichen Ordnung würdigen; ihm iſt ein
weſentliches Grundgeſühl die Iur  5 der Radikalismus dagegen ſte alles
auf das menſchliche Wollen und Meinen, ihm ird der en zum ausſchließ⸗
en Maß der inge, und von der weiß Er ni Wie
ieſe Gegenſätze zuſammenſtoßen, das zeig mit beſonderer Deutlichkeit die Ge⸗
ſchichte der franzöſiſchen Revolution chon Im erſten aAhre der Revolution
wurde das ſämtliche Kirchengut konfisziert und wurden die geiſtlichen und welt⸗
en rden aufgehoben; 1793 wurde eine neue Zeitrechnung und em
Kalender eingeführt, das Chriſtentum abgeſchafft und dafür der Kultus der Ver⸗
nun eingeführt, bis ſchließlich Robespierre den Kultus des höchſten Weſens
einführte. kam dann freilich raſch der Umſchlag.

„Das iſt zunächſt eine bloß ge  1  1 Tatſache; aber leſe Tatſache gibt
dem enſchen manches denken, und enn man abei Hegels Anſicht ei
daß die nur das lehre, daß Völker und Fürſten nie aus ihr
elernt aben, ſo ſtoßen wir hier auf chwere robleme, denen ein großer Ernſt
innewohnt, und die keine gütliche Vereinbarung vertragen, die zwingen VNV ein
chroffes ntweder der auslaufen. Die Wahrheiten, die abe walten, gehen
reilich nicht unter, aber die Völker und Menſchen können 2l darüber Unter⸗
gehen, und daß bei ſo eingreifenden Umwälzungen ſich das deutſche olk einen
klaren Sinn und ein geſunde Urteil bewahren möge, daß ſich bor einer
Verworrenheit des Urteils hüte, das iſt einer bon den Wünſchen, die wir für
Deutſchland egen Das zum mindeſten uns eutlich ſein, wieviel jetzt
auf dem Spiele ſteht.“ Soweit Dr en
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ie „Frage ſcheint uns einer kurzen Antwort nicht unwert zu ſein Rudolf

Eucken iſt ein vielgenannter und vielgeleſener Philoſoph; man kann ihn wohl
den eigentlichen Modephiloſophen unſerer Tage nennen. Nun zeichnen ſich die
eu  en Philo  en ſelten durch Klarheit und leichte Verſtändlichkeit aus, Hein
Under alſo, daß auch m dieſem „Appell die deutſchen Katholiken“ (ſo
Renn der Reichsbote Nr. Euckens Frage) einiges er begreiflich iſt

unächſt möchten wir die Gegenfrage ſtellen: An wel che Katholiken
richtet der Philoſoph ſeine Frage? Doch wohl an jene, die den Rom
und die eu  en Biſchöfe als ihre Hirten und Führer anerkennen, alſo an die
ſog „Ultramontanen“ Katholiken, die Zentrumskatholiken, kurz die kirchentreuen
(„klerikalen“) Katholiken. Da iſt merkwürdig, daß die Tägliche Rund⸗
chau, das des Evangeliſchen Bundes und des Grafen Paul
bon Hoensbroech ſeinem uUn rwählt In dieſem Blatte pflegen
Katholiken ihre elehrung nicht 3 en Sollte ſich aber ſeine rage
twaige Katholiken von der andern arbe richten, ſo wollen wir dieſen gern
die Antwort überlaſſen, da wir zUum Reden m ihrem Namen nicht berechtigt ind

Was die irchlich und läubig geſinnten Katholiken anlangt, ſo iſt en
einem Irrtum efangen, enn ETL vorausſetzt, daß ieſe ſich mit dem

Radikalismus fr — ILi — n gt aben oder „ verſtändigen gedenken.
Er deutet auch die Gründe, das nicht möglich iſt, ſ

ern, aber
immerhin einleuchtend an. Merkwürdig iſt nur, daß gar nicht
ahnen cheint, wie ſehr er ſich mit ſeinem an das katholiſche ewiſſen
verſpätet hat Er einmal das machtvolle Rundſchreiben des Papſtes Pius
Quanta SUra vom Dezember 1864 und den gleichzeitig erfloſſenen Syllabus
erroruUm (Verzeichnis der Irrtümer) aufmerkſam eſen, dann würde ſich über⸗
zeugen, daß alles das, was den Katholiken zu edenten gibt, von jenem
ſchon vbor mehr als einem halben Jahrhunder ausgeſprochen worden iſt chon
In dieſen denkwürdigen Aktenſtücken und in verſchiedenen noch früheren Kund
gebungen ies der darauf hin, daß die Grundſätze der ſalſchen Aufklärung,des eismus, des Rationalismus, des Liberalismus, des Indifferentismus, des
Naturalismus, des Materialismus, des Pantheismus, des Poſitivismus und
Nihilismus und wie N die Ausgeburten einer ottlos und zuchtlos gewordenen
Philoſophie alle heißen, glei verderbliche Früchte tragen ſſen ſür die Religion
und für die bürgerliche und ſtaatliche Ordnung. Das Vatikaniſche Konzil hat1870 die Warnung wiederholt und beſtätigt. Die Lehrer Aund ührer der
eu  en Katholiken, allen die eutſchen Biſchöfe, aben die päpſtlichen
Alarmrufe ra  0 weitergegeben. Was war die Folge? Man hat den
Syllabus, das Vatikanum und hnliche „Lömiſche Übergriffe“ zUum Vorwand

für die Entfeſſelung des Kulturkampfes. amt hat man alle
Schleuſen geöffnet, durch die der Radikalismus vom eu  en Volke nehmen
konnte. Jetzt, der Schaden vor ugen iegt, will * iemand geweſen ſein.Aber wie war denn, als Leo III. in ſeinen verſchiedenen meiſter⸗

Denzinger-Bannwart,  4 Enchiridion Symbolorum 1688
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haften Rundſchreiben, auch mM der vielverläſterten Caniſius⸗Enzyklika, nd Papſt
Pius mM der Borromäus⸗Enzyklika auf den nämlichen Zuſammenhang hin  —
deuteten, der wiſchen alſchen religiöſen und philoſophiſchen Syſtemen und dem
Beſtand der trdit  en Staatsordnung obwaltet? IGd noch allerneueſtens, als
die Vertreter der eu  en Katholiken gewiſſe icherungen die offen
daliegenden tele des Radikalismus geſetzli feſtzulegen Uchten, wer iſt ihnen
da m den Arm gefallen?

Es iſt immer das alte ied: Erſt 9 mit allen Uteln der Geſetz⸗
gebung, der Polizei, des Beamtentums, der rofeſſorenſchaf und der Preſſe
afür, daß das olk nUur nicht religi katholiſch wird, und dann wundert
man ſich enn In der Stunde der Not die kaltgeſtellten „Volksgenoſſen“ nicht
imſtande oder nicht gewillt ſind, für andere die Kaſtanien aus dem Feuer 3u olen
Der ena der Univerſitä Jena, als deren Zierde en gilt, hat ſich noch
unläng raurig erühmt gemacht durch die Engherzigkeit, mit der den tho
liſchen Studenten entgegentrat . Hier der Philoſoph Gelegenheit, ſeine ent
ſchiedene Gegnerſchaft allen Kulturkam euchten 3 ſſen

Wir wollen gewi nicht undankbar I.

ſein für die Herablaſſung, mit der en
den Katholizismus ſeiner Schätzung, 10 Ehrerbietung verſichert, eil das alten
ewiger Wahrheiten ertri und den Menſchen al ie einer göttlichen Ordnung
würdig Aber enn wir nun eſen, wie er In ſeinem en nach einem „neuen
Chriſtentum“ ſowohl die katholiſche als die proteſtantiſche Religion und Kirche
als abgelebt und unhaltbar tſeite wirft, weil ihm der Katholizismus „3 ſtarr“,
der Proteſtantismus 3 geſpalten iſt, und eil überhaupt jede übernatürliche
Ofſenbarung ablehnt, ſo verliert das Kompliment doch viel bon ſeinem Wert
Die Sache ird noch ſ

immer, enn wir weiter bei en eſen

„Daß eute das Problem über die einzelnen Konfeſſionen nicht nur, ſondern
auch über das Chriſtentum, 10 ber die eligion hinausgewachſen iſt und ſich
V das anze des Lebens erſtreckt; wir ſind F  H  MM Grundſtock unſeres Lebens Nre⸗
geworden, und es hat ſich uns inmitten aller Aufhellung nach außen hin der
Sinn unſeres Daſeins verdunkelt, wir treiben wehrlos dahin, ohne 3 wiſſen
wohin.“

en gibt zwar die Hoffnung nicht auf, m en agen noch eimn „neue
Chriſtentum“ erfinden, V dem dann Katholiken und Proteſtanten ſich friedlich
zuſammenfinden önnten orläufig aber geſteht er, daß ſich noch keine re
Vorſtellung davon machen nne, wie dieſes neue Chriſtentum ausſehen werde.

87Inzwiſchen ird man ſich alſo mit dem en ehelſen oder, was vorzuziehen
ſcheint, ohne Religion und ott dahinleben und in der „idealiſtiſchen Kultur“, **  42*

für die er chwärmt, rſa en müſſen.
Siehe Köln. Volkszeitung Nir. 824 vom 18 Oktober 1918

Eucken, Können wir noch riſten ſein? Leipzig 1911, 225; vgl. auch
Dr Braun, Geiſtesprobleme und Lebensfragen Ausge riften aus
den erken Euckens (Leipzig 1918, Reclam) 145
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Wir Katholiken denen eS mit dem en Glauben ernſt iſt,
werden auch Unter der Herrſchaft des Radikalismus und der Revolution feſthalten

E. an der Iur und dem Gehorſam die 9  1  e Ordnung und Offen⸗
barung, wie wir daran feſtgehalten aben nier dem Zepter des Liberalismus
und der engherzigen Bureaukratie Wir werden aber gleichzeitig jeder Obrigkeit
Uuntertan ſein, die utm Beſitze der öffentlichen Gewalt iſt ſolange ſie ni verlang
was augenſcheinlich und fenbar unſer Gewiſſen und unſere Chriſten⸗

angeht
Matthias Neichmann
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